Masurenreise vom 18.06.2011 – 27.06.2011


Peter`s  persönlicher Reisebericht

Samstag 18.06.2011

Für Langschläfer war mein Reisebeginn nicht geeignet, denn ich bin schon gegen 5:00 Uhr früh aufgestanden, um meinen ICE zu erreichen, der gegen 6:30 Uhr den Hauptbahnhof München in Richtung Hannover verließ.
Das Wetter war bewölkt, sah aber nach Besserung aus.
Um 11:32 Uhr kam ich in Hannover an und traf auf den Bus, der uns nach Masuren bringen und die nächste 10 Tage begleiten sollte. 

Der Bus war in Erftstadt gestartet und hatte in Hagen noch Mitreisende aufgenommen.

Nun waren schon über die Hälfte der 50 Mitreisenden anwesend und der Bus setzte sich gegen 12:00Uhr Richtung Berlin-Schönefeld in Bewegung.
Nach einer ruhigen und entspannenden Fahrt erreichten wir gegen 13:15 Uhr den Rasthof Helmstadt und machten eine Pause von ca. 30 Minuten.

Bei der Ankunft in Berlin-Schönefeld wurden wir mit einem großen Hallo begrüßt.

Nachdem wir gegen 16:15 Uhr Berlin-Schönefeld verlassen hatten und unterwegs noch einen Mitfahrer aufnahmen, erreichten wir gegen 17:30 Uhr Frankfurt/Oder bzw. die ehemalige Grenze in Slubice.

Nun tauschten wir erst einmal Euro in Zloty. 
Für Statistiker: Der Kurs lag bei 3,927 Zloty für einen Euro.
Gegen 20:30 Uhr erreichten wir das Hotel NOVOTEL Poznań Malta (Posen) und bekamen ein sehr leckeres Abendessen.

http://www.poznan.pl/mim/public/turystyka/object.html?id_cz=0&id_klasy=157&id_obiektu=17907&lang=de&lhs=tourism&rhs=search
Dieses Hotel war sehr gut ausgewählt – EMPFEHLENSWERT.


Sonntag 19.06.2011

Pünktlich um 8:00 Uhr setzte sich unser Bus in Bewegung in Richtung Lyck (Elk).
Unsere Fahrt ging an Gnesen und Hohensalza vorbei über Thorn die Geburtsstadt von dem Astronomen Nicolaus Copernicus in Richtung Masuren.


Der schönste Augenblick einer Masurenreise ist immer wieder das Überfahren der Grenze von Ostpreußen und das Singen vom „Ostpreußenlied“ – dunkle Wälder im Auge und auf den Lippen – einfach schön. Wir fuhren gegen 12:45 Uhr über diese „unsichtbare“ Grenze und machten eine Stunde später eine kurze Pause an dem sehr romantischen „Schillingsee“.

Nach der Pause ging es über Allenstein, Sensburg, Nikolaiken, Arys nach Lyck (Elk)
Um 16:30 Uhr hatten wir unser Hotel „Rydzewsky“ in Lyck erreicht und wurden dort sehr herzlich empfangen.

http://www.polen-billig.de/masuren_urlaub/hotel_rydzewski_elk/hotel_rydzewski_elk.html
Montag 20.06.2011
Heute hatten wir eine Einladung beim Landrat vom Landkreis Elk (Lyck)
Um 10:30 Uhr trafen wir im Landratsamt ein und wurden vom Vice-Landrat Chojnowski im Ratssaal empfangen.
Die Ausführungen von Herrn Chojnowski, über den Kreis Lyck, den dazu gehörigen Gemeinden und Dörfern und den anstehenden Projekten, waren sehr interessant.
Der Nachmittag war „zur freien Verfügung“ und den haben die meisten Teilnehmer zur Erkundung der Stadt Lyck genutzt. Mein Rundgang ging über die Brücke vom Lyck-See zum Schloss und zu der neuen Gastronomie „Alter Speicher“ am neuen Kreisverkehr.
In der Umgebung des Schlosses wird zurzeit eine sehr dekorative Umgebung gestaltet.

Dienstag 21.06.2011
Nach einem ausgiebigen Frühstück (Vegetarier haben es hier nicht leicht) hatten wir um 10:00 Uhr einen Besuch bei der Gemeinde Fließdorf geplant und wurden dort von der Bürgermeisterin Jurkowska-Kowalko sehr herzlich im „Kultur-Haus“ begrüßt.
Nach dem Besuch der wunderschönen Kirche haben wir den neuen Aussichtsturm in Jucha erklommen und den grandiosen Ausblick über die Seeenplatte genossen.

Fortsetzung  Dienstag 21.06.2011
Das Mittagessen haben wir im Hotel „Osiedle Morena“ eingenommen und wurden dort wirklich „königlich“ verwöhnt.

Das Hotel liegt traumhaft auf einer Bergkuppe bei Jucha und gibt einen zauberhaften Blick auf den „Uloffke-See“ frei.

Am Nachmittag waren wir eingeladen bei der Gemeinde „Lyck-Land“ in der Petersschule in Neuendorf. Empfangen wurden wir von Bürgermeister Polkowski und Gemeindesekretär Herr Gorlo. Der gezeigte PowerPoint - Vortrag vermittelte uns einen sehr guten Überblick über die Gemeinde „Lyck-Land“ und deren Aktivitäten in Wirtschaft, Kultur und Bildung.
Mittwoch 22.06.2011
Um 10:30 Uhr hatten wir eine Einladung bei der Gemeinde Dreimühlen (Kalinowo) und wurden von Bürgermeister Bezdziecki im „Haus der Kultur“. Die vorgeführte PowerPoint-Präsentation war sehr eindrucksvoll und für uns sehr informativ.
Fortsetzung  Mittwoch 22.06.2011
Ein besonderer Höhepunkt war der Besuch der Feldsteinkirche.

Gegenüber der Dorf-Gaststätte „Kalinka“, wo wir unser Mittagessen einnahmen (ein polnisches Nationalgericht) steht eine 100jährige Eiche. Nun war „Gänsehaut“ angesagt, denn diese Eiche hat der Großvater von Dieter Czudnochowski und seiner Schwester Anorthe, eigenhändig gepflanzt. Ein „Naturdenkmal“ von besonderer Güte.

Nun ging die Fahrt weiter in Richtung Prosken. Vorher haben wir noch

Nun ging die Fahrt weiter in Richtung Prostken (Prostki). Vorher haben wir noch die Holzkirche in Scharfenrade (Ostrykól – Ostrokollen)  besichtigt.

Fortsetzung  Mittwoch 22.06.2011
An der Holzkirche in Scharfenrade  (Ostrykól – Ostrokollen) wurden wir von der Bürgermeisterin Frau Bagan herzlich begrüßt.
In der Holzkirche haben wir einige Kirchenlieder gesungen und  auf besonderen Wunsch wurde ein Solo dargeboten. Den Abschluß bildete das „Ostpreußenlied“- sehr ergreifend.

Nun ging die Fahrt weiter nach Prostken zu dem offiziellen Empfang im Ratssaal durch die Bürgermeisterin Frau Bagan. Der Empfang war sehr freundlich und wir wurden mit Kaffee und Kuchen bewirtet und erhielten Infomaterial über Prostken.Eine „lustige“ Geschichte am Rande: Die Bürgermeisterin Frau Bagan wollte uns den Grenzstein von Prostken zeigen. Was sie nicht wußte, wir hatten den Grenzstein gerade auf dem Titelblatt vom aktuellen „Hagen – Lycker – Brief“ und uns war er natürlich bekannt. War aber sehr nett gedacht von der Bürgermeisterin. 

Fortsetzung  Mittwoch 22.06.2011

Einen „Abstecher“ haben wir noch nach Borschymmen gemacht, um den Friedhof zu besichtigen, den Alfred Faltin, auf eigene Kosten, betreut und verschönert.
Nach dem Abendessen fand eine inoffizielle Sitzung des Kreisausschusses statt.
Donnerstag (Fronleichnam) 23.06.2011
Heute am Feiertag konnten wir etwas länger schlafen. Auf Wunsch einiger Teilnehmer fuhren wir zum Soldatenfriedhof Bartossen „Golgatha von Masuren“

Der Nachmittag war geprägt durch ein „Kaffee-Trinken“ bei der „Deutschen Minderheit“ am Wasserturm von Lyck. Die Bewirtung war vorzüglich.
Am späten Nachmittag fuhren Else und Gerd Bandilla, Bärbel Wiesensee und Ich nach Kalthagen (Kaltken) zum Geburtshof von Else Bandilla geb. Skrodzki. Der Vater von Else war Bürgermeister von Kalthagen. Die heutigen Eigentümer haben uns sehr herzlich empfangen und bewirtet. Von der Terasse konnte man direkt auf den „Hänsel-See“ schauen. Traumhaft schön!
Freitag 24.06.2011
Auf den heutigen Tag haben wir uns sehr gefreut, denn es ging zum Staaken auf den „Krutynia-Fluß“. Allein schon die Anfahrt zum Anleger war ein ganz besonderes Ereignis, denn wir fuhren durch die schöne masurische Gegend, mit Klatschmohn und Kornblumen in den Feldern und an vielen Seeen vorbei. Masuren hat über 3.000 Seen und Flüsse. Ein Paradies nicht nur für Wassersportler.
Unsere älteren Mitreisenden trafen hier auf eine alte Bekannte, auf die Staakenbootsfrau Christina. Christina ist ein Original und weltbekannt. Im Wendebeich der Boote hat sie uns eine kleine Gesangsvorführung geboten – in ostpreußischem Dialekt und in deutscher Sprache, denn Christina ist eine mitsiebziger Dame mit deutscher Herkunft.
Das Wetter war erst sonnig und etwa ein Drittel der ca. 2,5 Stunden Bootfahrt durch Regen geprägt.

Diese Bootsfahrt war ein unvergessliches Erlebnis und sollte von jeden Masuren-Reisenden unbedingt gemacht werden.

Zum Mittagessen ging die Busfahrt nun weiter nach Nikolaiken.
Am frühen Abend ging es zum Grillen an den Ramecksfelder-See – ebenfalls keine vegetarische Veranstaltung. Das Essen war wohlschmeckend und reichlich fett.
Samstag 25.06.2011
Der heutige Tag war geprägt durch schöne Eindrücke und zur Erheiterung der Teilnehmer auch durch eine „lustige“ Begebenheit.

Um 8:00 Uhr ging der Ausflug los, das Ziel war „Karvik“ am Spirdingsee, wo uns ein Schiff erwartete für eine Fahrt durch den ganzen „Spirdingsee“, vorbei an Nikolaiken, bis nach Rhein (Ryn).
Die „Masurische Seenplatte“ ist eindeutig der „Touristen Magnet“ für ganz Polen.
Nun komme ich aber zu meiner „lustigen“ Einlage:

Mitten im „Spirdingsee“ stand ich an Oberdeck und eine Windböe riss mir meinen heißgeliebten Hut vom Kopf. Der Hut schwamm noch einige „Ehrenrunden“ und verschwand aus unserem Blickfeld. Dieter Czudnochowski ist es gelungen, diese „historischen“ Momente im Bild festzuhalten. Alle „Spötter“ hatte ich natürlich auf meiner Seite.
„Wer den Schaden hat, spottet jeder Beschreibung“.

Nun befindet sich ein Teil von mir in Masuren im „Spirdingsee“ und provoziert einen neuen Besuch im Land meiner Ahnen.

Nach meiner Rückkehr in München, sind wir nach Mittenwald gefahren und haben einen neuen Hut gekauft.

Unser Mittagessen nahmen wir in Rhein in der alten Ordensburg ein.

Dieses Hotel und die Gaststätte kann man nur empfehlen. 

Das ganze Objekt ist auf „Mittelalter“ getrimmt und sehr sehenswert.

Fortsetzung Samstag 25.06.2011
http://www.zamekryn.pl/

Sonntag 26.06.2011
Der Abreisetag ist leider angebrochen.
Das Hotelpersonal, sowie Chef und Chefin haben uns mit einem Präsent sehr herzlich verabschiedet.
Die Rückreise erfolgte über Allenstein, Graudenz, Bromberg, Gnesen und Posen nach Schwiebus.

In Schwiebus haben wir die größte Christusfigur der Welt besichtigt – sehr beeindruckend.


Übernachtet haben wir im Hotel „Sen“ in Swiebodzin (Schwiebus)

http://www.hotelsen.pl/swieb.htm
Montag 27.06.2011
Nach dem sehr guten Frühstück fuhren wir pünktlich um 8:00 Uhr weiter Richtung Deutschland.
Nun war die Zeit gekommen, uns bei unseren Busfahrern zu bedanken. Werner und Hildegard Berikoven haben uns 10 Tage SUPER betreut und sicher gefahren – DANKE.

Die Rückfahrt ging über Berlin-Schönefeld, Hannover, Hagen bis nach Erftstadt.

Selber bin ich gegen 17:00 Uhr in Hannover ausgestiegen und mit dem ICE nach München gefahren. Gegen 21:45 Uhr war meine wunderschöne „Masuren Reise“ leider zu Ende.
Fazit: Eine sehr schöne und dank Gerd Bandilla eine sehr informative Reise – rundherum gelungen - DANKE
Posen (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polnische_Sprache" \o "Polnische Sprache" �polnisch� Poznań), im westlichen Teil � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �Polens� an der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Warthe" \o "Warthe" �Warthe� gelegen, ist die historische Hauptstadt der Provinz � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gro%C3%9Fpolen" \o "Großpolen" �Großpolen� und der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Gro%C3%9Fpolen" \o "Woiwodschaft Großpolen" �gleichnamigen Woiwodschaft�. Die fünftgrößte Stadt Polens ist ein Zentrum von Industrie, Handel und Forschung und gehört zu den kulturellen Mittelpunkten des Landes. Die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Universit%C3%A4tsstadt" \o "Universitätsstadt" �Universitätsstadt� ist zudem größter � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Verkehrsknotenpunkt" \o "Verkehrsknotenpunkt" �Verkehrsknotenpunkt� zwischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin" \o "Berlin" �Berlin� und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Warschau" \o "Warschau" �Warschau�. Posen ist ein Kandidat für die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kulturhauptstadt_Europas" \o "Kulturhauptstadt Europas" �Kulturhauptstadt Europas� 2016.    Wikipedia








Toruń (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache" \o "Deutsche Sprache" �deutsch� Thorn) ist eine Stadt in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Kujawien-Pommern" \o "Woiwodschaft Kujawien-Pommern" �Woiwodschaft Kujawien-Pommern� in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �Polen�. Sie liegt an der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Weichsel" \o "Weichsel" �Weichsel�, rund 180 km nordwestlich der polnischen Hauptstadt � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Warschau" \o "Warschau" �Warschau�. Die Stadt hat rund 213 000 Einwohner, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Universit%C3%A4t_Toru%C5%84" \o "Universität Toruń" �eine Universität�, Chemieindustrie und ist � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Eisenbahnknoten" \o "Eisenbahnknoten" �Eisenbahnknotenpunkt� mit einem bedeutenden � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Rangierbahnhof" \o "Rangierbahnhof" �Rangierbahnhof�. Bekannt ist Toruń vor allem für seine � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Altstadt" \o "Altstadt" �Altstadt� mit vielen Gebäuden im Stil norddeutscher � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Backsteingotik" \o "Backsteingotik" �Backsteingotik� sowie den Astronomen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Nikolaus_Kopernikus" \o "Nikolaus Kopernikus" �Nikolaus Kopernikus�. Die Stadt ist Sitz des Woiwodschaftsmarschalls, seiner Regierung, des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sejmik" \o "Sejmik" �Woiwodschaftsparlaments� (Sejmik) und des katholischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Bistum_Toru%C5%84" \o "Bistum Toruń" �Bistums Toruń�.


Thorn entstand 1231 als erste Siedlung im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kulmerland" \o "Kulmerland" �Kulmerland� unter Verwaltung des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Orden" \o "Deutscher Orden" �Deutschen Ordens�. Ursprünglich lag diese im Bereich des heutigen Dorfes Alt-Thorn (poln. Stary Toruń), rund 7,5 km westlich der heutigen Stadt, wurde jedoch aufgrund der permanenten Überschwemmungsgefahr 1236 an den heutigen Standort verlegt.


Der Deutsche Orden war vom polnischen Herzog � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_I._(Polen)" \o "Konrad I. (Polen)" �Konrad von Masowien� ins Land gerufen worden, um die in der Gegend wohnenden � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Heidentum" \o "Heidentum" �heidnischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Baltikum" \o "Baltikum" �baltischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pruzzen" \o "Pruzzen" �Pruzzen� zu � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Christianisierung" \o "Christianisierung" �christianisieren�. Aktiv wurde der Orden aber erst, nachdem Kaiser � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_II._(HRR)" \o "Friedrich II. (HRR)" �Friedrich II.� ihm 1226 das Herrschaftsrecht über das zu erobernde Land zugesichert hatte. Den Grundstein zu der Stadt Thorn legte 1231 der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Landmeister" \o "Landmeister" �Landmeister� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_von_Balk" \o "Hermann von Balk" �Hermann von Balk�. Einwanderer aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Westfalen" \o "Westfalen" �Westfalen� bevölkerten die Stadt, die am 28. Dezember 1233 mit der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kulmer_Handfeste" \o "Kulmer Handfeste" �Kulmer Handfeste� das Stadtrecht erhielt. 1260 wurde das Stadtschloss erbaut.


Ihren Namen erhielt die Stadt angeblich nach der Festung und Baronie � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Toron" \o "Toron" �Toron�, einer � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kreuzfahrerburg" \o "Kreuzfahrerburg" �Kreuzfahrerburg� des Deutschen Ordens im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Heiliges_Land" \o "Heiliges Land" �Heiligen Land�. In alten Dokumenten heißt die Stadt Thoren.


Im 14. Jahrhundert trat Thorn dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hanse" \o "Hanse" �Hansebund� bei und gehörte somit wie � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Elbl%C4%85g" \o "Elbląg" �Elbing�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Danzig" \o "Danzig" �Danzig�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigsberg_(Preu%C3%9Fen)" \o "Königsberg (Preußen)" �Königsberg� und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Che%C5%82mno_(Weichsel)" \o "Chełmno (Weichsel)" �Kulm� zu den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hansestadt" \o "Hansestadt" �Hansestädten�. 1367 trat Thorn der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6lner_Konf%C3%B6deration" \o "Kölner Konföderation" �Kölner Konföderation� von Hansestädten bei. Das Bestreben des Ordens, gleichzeitig seine Landesherrschaft auszudehnen und den Handel zu kontrollieren, führte zu kriegerischen Konflikten und einer Allianz der deutschen Handelsstädte mit dem Königreich Polen. 1411 wurde der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Thorner_Frieden" \o "Erster Thorner Frieden" �Erste Thorner Frieden� zwischen dem polnischen König � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/W%C5%82adys%C5%82aw_II._Jagie%C5%82%C5%82o" \o "Władysław II. Jagiełło" �Władysław II. Jagiełło� und dem Deutschen Orden geschlossen. Bei neuen Auseinandersetzungen wurde 1454 die Ordensburg in Thorn vom � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fischer_Bund" \o "Preußischer Bund" �Preußischen Bund� erobert und von seinen Bürgern zerstört. Am 19. Oktober 1466 wurde der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Frieden_von_Thorn" \o "Zweiter Frieden von Thorn" �Zweite Thorner Frieden� mit dem Deutschen Orden geschlossen. Danach musste der Ordensstaat große Gebiete rund um die untere Weichsel an die polnische Krone abtreten (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen_k%C3%B6niglichen_Anteils" \o "Preußen königlichen Anteils" �Preußen königlichen Anteils�, 1569 in der polnisch-litauischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Union_von_Lublin" \o "Union von Lublin" �Union von Lublin� aufgegangen) und sich als Herrscher des verbliebenen Ordensstaates der Lehenshoheit der polnische Krone unterwerfen. Die Städte Thorn, Danzig und Elbing wurden als „Quartierstädte“ des Hansebundes polnische Reichsstädte mit Vertretung im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sejm" \o "Sejm" �Sejm�.


Als Sohn einer Kaufmannsfamilie wurde 1473 der berühmteste Sohn der Stadt, der spätere Astronom � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Niclas_Koppernigk" \o "Niclas Koppernigk" �Niclas Koppernigk� (Nicolaus Copernicus) geboren.   Wikipedia








Schillingsee, See im preuß. Regbez. � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/300247/K%C3%B6nigsberg" �Königsberg�, � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/76589/Kreis" �Kreis� � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/101641/Osterode" �Osterode�, ist 15 km lang, aber nur sehr schmal, empfängt die Taber und hat seinen Abfluß durch das Schillingsfließ, steht aber auch durch einen Arm des � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/36662/Elbing" �Elbing�-� HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/99380/Oberl%C3%A4ndisch" �Oberländischen� � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/69178/Kan%C4%81l" �Kanals�, den � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/33694/Drewenz" �Drewenz�-Schillingseekanal, der eine � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/79980/Lange" �Länge� von 14,9 km und eine Tiefe von 1,4 m hat, mit dem Drewenzsee in schiffbarer � HYPERLINK "http://de.academic.ru/dic.nsf/meyers/146010/Verbindung" �Verbindung�.


http://www.zeno.org/Meyers-1905. 1905–1909








Ełk (deutsch Lyck) ist eine Mittelstadt in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �polnischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Ermland-Masuren" \o "Woiwodschaft Ermland-Masuren" �Woiwodschaft Ermland-Masuren� – rund 120 km östlich der Wojewodschaftshauptstadt � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Olsztyn" \o "Olsztyn" �Olsztyn� (Allenstein) in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masuren� am Jezioro Elkie (Lyck-See) gelegen. Der deutsche Name leitet sich aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pru%C3%9Fen" \o "Prußen" �prußisch� „luka“ ab und ist die Bezeichnung für die Gelbe Mummel – eine � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Teichrose" \o "Teichrose" �Teichrose�. Die polnische Form Ełk entstand durch falsche Abtrennung aus „we Łku“ und weist ebenfalls auf Sumpf- und Wasserpflanzen. Ełk ist heute Sitz eines � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misch-katholische_Kirche" \o "Römisch-katholische Kirche" �katholischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Bistum" \o "Bistum" �Bistums�.


Lyck liegt im westlichen Teil des prußischen Stammesgebietes � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sudauen" \o "Sudauen" �Sudauen�, welches 1283 durch den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Orden" \o "Deutscher Orden" �Deutschen Orden� besiegt wurde. Das Schloss auf der Insel des Lycker Sees wurde um 1390 durch den Komtur zu � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Balga" \o "Balga" �Balga� angelegt, später umgebaut und erweitert. Der Ort wurde erstmals 1343 als Luk urkundlich erwähnt. 1425 erhielt das Fischerdorf die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Handfeste" \o "Handfeste" �Handfeste� durch den Hochmeister � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_von_Rusdorf" \o "Paul von Rusdorf" �Paul von Rusdorf� (Dorfprivileg). Nach dessen Tod wurde die Urkunde 1445 in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Rastenburg" \o "Rastenburg" �Rastenburg� bestätigt. Während des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dreizehnj%C3%A4hriger_Krieg" \o "Dreizehnjähriger Krieg" �Preußischen Städtekrieges� wurde 1454 der sich am hohen Ufer des Lycker Sees hinstreckende Ort von den Polen niedergebrannt. 1497 verweigerte Hochmeister � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Sachsen_(1473%E2%80%931510)" \o "Friedrich von Sachsen (1473–1510)" �Friedrich von Meißen� dem polnischen König den Huldigungseid und ließ die Burg Lyck wieder aufbauen und stark befestigen um gegen polnische Angriffe gewappnet zu sein. 1536 errichtete der aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Krakau" \o "Krakau" �Krakau� stammende � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hieronymus_Maletius" \o "Hieronymus Maletius" �Pfarrer Maletius� auf seinem von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_(Preu%C3%9Fen)" \o "Albrecht (Preußen)" �Herzog Albrecht� verliehenen Gut eine Druckerei und ließ etliche polnische Bücher drucken. Es war nach � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Marienburg_(Ordensburg)" \o "Marienburg (Ordensburg)" �Marienburg� und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigsberg_(Preu%C3%9Fen)" \o "Königsberg (Preußen)" �Königsberg� die dritte Druckerei im gesamten Preußenland. Die Verleihung des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stadtrecht" \o "Stadtrecht" �Stadtrechtes� erfolgte 1669 durch den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_(Brandenburg)" \o "Friedrich Wilhelm (Brandenburg)" �Großen Kurfürst�. 1812 ging aus der alten, 1546 gegründeten Lateinschule das Lycker Gymnasium hervor. 1815 kam der Begriff Mazury/ Masuren auf. Lyck empfand sich -nicht nur wegen seiner Druckerei und seines Gymnasium sondern besonders auch wegen seiner bedeutenden Persönlichkeiten- als geistiges Zentrum der Region und bezeichnete sich deshalb als "Hauptstadt Masurens". Die damals gemeinte Region entspricht nicht der heutigen. 1818–1945 war Lyck Kreisstadt des gleichnamigen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Lyck" \o "Landkreis Lyck" �Landkreises Lyck� im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_Allenstein" \o "Regierungsbezirk Allenstein" �Regierungsbezirk Allenstein�. Es verfügte über Landgericht, Amtsgericht und Arbeitsgericht und war Sitz des Hauptzoll- und Finanzamts und einer Oberförsterei. Zwischen 1868 und 1885 wurden Schienenstränge angelegt, die dem Ort einen enormen wirtschaftlichen Schub gaben. Es entstanden Maschinenfabriken, Holzschneidemühlen, Ziegeleien, Brauereien und ansehnliche Gärtnereien. Insbesondere der Handel mit Russland war bedeutend. 1908 wurde das Königliche Lehrerseminar fertiggestellt.


Ausgesprochen herzlich begrüßte die Bevölkerung das � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Corps_Masovia" \o "Corps Masovia" �Corps Masovia�, als es 1881 zum ersten Mal ein � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stiftungsfest" \o "Stiftungsfest" �Stiftungsfest� in Lyck feierte. Die Lycker Zeitung „Masovia, Publikationsorgan für den Landesstrich Masuren“ erschien am 14. Juni 1881 in breitem Überdruck mit den Farben blau-weiß-rot und brachte ein Begrüßungsgedicht und einen Artikel über die Corpsgeschichte.� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/E%C5%82k" \l "cite_note-2" �[3]� Die gleiche Resonanz fand 1896 das 66. Stiftungsfest.


Aufgrund der Bestimmungen des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Versailler_Vertrag" \o "Versailler Vertrag" �Versailler Vertrags� stimmte die Bevölkerung im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Abstimmungsgebiet_Allenstein" \o "Abstimmungsgebiet Allenstein" �Abstimmungsgebiet Allenstein�, zu dem auch Lyck gehörte, am 11. Juli 1920 über die weitere staatliche Zugehörigkeit zu � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen� (und damit zu Deutschland) oder den Anschluss an Polen ab. In Lyck stimmten 99,88 % für den Verbleib bei Ostpreußen. Bis zum Ende des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg" \o "Zweiter Weltkrieg" �Zweiten Weltkriegs� 1945 gehörte die Stadt zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Reich" \o "Deutsches Reich" �Deutschen Reich� (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen�). Die ursprünglich in Lyck ansässige deutsche Bevölkerung wurde, soweit sie nicht geflüchtet war, nach 1945 größtenteils vertrieben bzw. ausgesiedelt und durch Neubürger aus Polen ersetzt.
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Der  Landkreis Lyck  war ein Landkreis in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen�, der als preußisch-deutscher Landkreis in der Zeit zwischen 1818 und 1945 bestand.


Der Landkreis Lyck umfasste am 1. Januar 1945: die Stadt � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Lyck" \o "Lyck" �Lyck�, 157 Gemeinden, von denen nur der Grenzort � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Prostken" \o "Prostken" �Prostken� mehr als 2000 Einwohner hatte, und einen Gutsbezirk (Forsten). 





Königreich Preußen 


 Nach der Neuorganisation der Kreisgliederung im preußischen Staat nach dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Kongress" \o "Wiener Kongress" �Wiener Kongress� entstand mit dem 1. Februar 1818 der Kreis Lyck im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk" \o "Regierungsbezirk" �Regierungsbezirk� Gumbinnen in der preußischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Preu%C3%9Fen" \o "Provinz Preußen" �Provinz Preußen� (nicht: Ostpreußen).


Dieser umfasste die Kirchspiele: Borszymmen, Grabnik, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kalinowo" \o "Kalinowo" �Kallinowen�, Klaussen, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Lyck" \o "Lyck" �Lyck�, Neu Jucha, Ostrokollen, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pissanitzen" \o "Pissanitzen" �Pissanitzen�, Stradaunen. 


Das Landratsamt war in Lyck. Seit dem 3. Dezember 1829 gehörte der Kreis – nach dem Zusammenschluss der bisherigen Provinzen Preußen (nicht: Ostpreußen) und Westpreußen – zur neuen Provinz Preußen mit dem Sitz in Königsberg i. Pr.


Norddeutscher Bund / Deutsches Reich 


Seit dem 1. Juli 1867 gehörte der Kreis zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Norddeutscher_Bund" \o "Norddeutscher Bund" �Norddeutschen Bund� und ab 1. Januar 1871 zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Reich" \o "Deutsches Reich" �Deutschen Reich�. Nach der Teilung der Provinz Preußen in die neuen Provinzen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Ostpreu%C3%9Fen" \o "Provinz Ostpreußen" �Ostpreußen� und Westpreußen wurde der Kreis Lyck am 1. April 1878 Bestandteil Ostpreußens. Mit dem 1. November 1905 trat der Kreis Lyck zum neugebildeten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Regierungsbezirk_Allenstein" \o "Regierungsbezirk Allenstein" �Regierungsbezirk Allenstein�.


Am 1. Juli 1909 wurde die Landgemeinde Groß Czymochen und der Gutsbezirk Czymochen aus dem Kreis Lyck in den Kreis � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Treuburg" \o "Landkreis Treuburg" �Oletzko� eingegliedert.


Zum 30. September 1929 fand im Kreis Lyck entsprechend der Entwicklung im übrigen Preußen eine Gebietsreform statt, bei der alle bisher selbstständigen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gutsbezirk" \o "Gutsbezirk" �Gutsbezirke� bis auf einen aufgelöst und benachbarten Landgemeinden zugeteilt wurden.


Zum 1. Januar 1939 führte der Kreis Lyck entsprechend der jetzt reichseinheitlichen Regelung die Bezeichnung Landkreis.


Im Frühjahr 1945 wurde das Kreisgebiet durch die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Rote_Armee" \o "Rote Armee" �Rote Armee� besetzt und anschließend � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostgebiete_des_Deutschen_Reiches" \o "Ostgebiete des Deutschen Reiches" �unter polnische Verwaltung� gestellt. Am 6. April 1945 wurde die polnische Flagge auf dem Landratsamt in Lyck gehisst und das Kreisgebiet am 7. Juli 1945 der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Woiwodschaft_Bia%C5%82ystok_(1945%E2%80%931975)&action=edit&redlink=1" \o "Woiwodschaft Białystok (1945–1975) (Seite nicht vorhanden)" �Woiwodschaft Białystok� zugeschlagen, noch bevor das � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Potsdamer_Abkommen" \o "Potsdamer Abkommen" �Potsdamer Abkommen� vom 2. August 1945 die Gebiete östlich der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Oder-Nei%C3%9Fe-Grenze" \o "Oder-Neiße-Grenze" �Oder-Neiße-Grenze� unter polnische Verwaltung stellte.


Kommunalverfassung 


Der Landkreis Lyck gliederte sich zunächst in eine Stadtgemeinde, in Landgemeinden und – bis zu deren nahezu vollständigem Wegfall – in selbstständige Gutsbezirke.


Mit Einführung des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fisches_Gemeindeverfassungsgesetz" \o "Preußisches Gemeindeverfassungsgesetz" �preußischen Gemeindeverfassungsgesetzes� vom 15. Dezember 1933 gab es ab 1. Januar 1934 eine einheitliche Kommunalverfassung für alle Gemeinden. Die bisherige Stadtgemeinde Lyck führte jetzt die Bezeichnung Stadt.








Der Ort und das Gut von Stare Juchy - Jucha/Fließdorf 


Das Dorf Jucha liegt in einer schönen Landschaft am Gablickfluß (Wada). Früher war der Ort bekannt für seinen jährlichen Vieh- und Pferdemarkt. �Die Gemeinde fügt sich seit dem 1. 10. 1929 zusammen aus den Ortschaften Alt Jucha, Neu Jucha und Adl. Jucha. Alt und Neu Jucha existierten wohl schon zur Mitte des 15. Jhs.. Ihre Handfesten wurden 1471 bzw. 1473 erneuert. Am 18. 8. 1938 erfolgte die Umbenennung von Jucha in "Fließdorf". ��In Neu Jucha gibt es in einem Eichenhain hinter der Kirche immer noch einen Opferstein aus prußischer Zeit, einen eiszeitlichen Findling. Hier fanden sich noch bis ins 16. Jh. hinein Nachfahren der Sudauer ein, um althergebrachte kultische Feste mit Tieropfern zu feiern. ��Nicht weit von Jucha entfernt erhebt sich der mit 205 m üNN höchste Berg des ehemaligen Kreises Lyck, der Plowczer Berg. ��Das große Gutshaus von Adl. Jucha, ursprünglich ein Barockbau aus der 2. Hälfte des 18. Jhs., wurde während des 1. Weltkriegs zerstört und danach im Geschmack der Zeit wieder aufgebaut. ��Otto Gruber, der Sohn des letzten deutschen Gutsbesitzers, dessen Familie 1710 aus Salzburg zuwanderte und 1854 bis 1945 hier saß, hat sich intensiv mit der Lokalgeschichte befasst. Das Haus sieht noch sehr gut instand aus und gehört heute der Staatlichen Agentur für landwirtschaftliche Immobilien (AWRSP - Stand 2001)


www.ostpreussen.net





Die Kirche in Jucha 


Auf Betreiben der Komturei Brandenburg erhielten die zu Jucha gehörenden Orte 1487 eine erste Kirche, noch klein und aus Holz. Um den heidnischen Gebräuchen der Sudauer-Nachfahren entgegenzuwirken, beschloß man, in Sichtweite des Opferplatzes - 900 m nach Westen - einen Kirchenneubau zu errichten, zumal die vorhandene Kirche bereits zu klein geworden war. Der Neubau war 1585 fertiggestellt, dessen südliche Vorhalle 1586. �Der Turm hat 3 Etagen und sein Aussehen orientiert sich am Stil der ordenszeitlichen Wehrkirchen. In den oberen Etagen der Turmhalle pflegten die alten Gemeindemitglieder ihre leeren Särge aufzubewahren bis zu der Zeit, wo sie benötigt wurden, und das war nicht nur hier so üblich. �Das Tonnengewölbe wurde innen vom Maler Garell aus Königsberg neu gestaltet. Die Decke über dem Altar blieb im Original erhalten. Bei Arbeiten am Dachstuhl fand man bei Renovierungsarbeiten alte Silbermünzen, die vielleicht zur Zeit des Tatareneinfalls dort versteckt wurden. ��z. T. sehr alte Ausstattung (soweit noch vorhanden): 


* der Altar, einst als einer der schönsten Südostpreußens gerühmt, stammt von dem Italiener Girardi und wurde 1501 vom Frhrn. v. Podewils noch für die alte Kirche gestiftet und 1591 in die neue Kirche überführt (auf der Rückseite vermerkt) 


* Kanzel von 1574 mit Schalldeckel vom Anfang des 17 Jhs. 


* Glocke von 1669 


*  Orgel aus Königsberger Werkstatt von 1772, elektrifiziert 1929 


*  In der Turmhalle hing ein Hirschgeweihleuchter von der Decke herab ��Das Pfarrhaus wurde nach dem Krieg neu errichtet. In ihm erklingt jetzt die Hofglocke der Familie Willutzki mit der Inschrift „Unser täglich Brot gib uns heute“, die die Söhne wiederentdeckten und die vom polnischen Pfarrer von Stare Juchy 1998 erneut geweiht wurde.
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In der idyllischen Region Masuren begrüßt Sie direkt am Łaśmiady See das Siedlisko Morena. Freuen Sie sich auf rustikale Zimmer mit kostenfreiem WLAN, einen Innenpool und ein polnisches Restaurant.


Während Ihres Aufenthalts im Morena entspannen Sie sich im Innenpool, in der Trockensauna oder im Kaminraum. Alternativ trainieren Sie im Fitnessraum. Die kleinen Gäste wird das Kinderspielzimmer begeistern.


Kulinarisch verwöhnt Sie ein Restaurant mit traditioneller polnischer Küche und internationalen Buffets zum Frühstück, Mittag- und Abendessen im Siedlisko Morena Hotel. Während Ihrer Mahlzeit genießen Sie den herrlichen Seeblick.


Die Zimmer im Morena bestechen durch ihre Holzdecken. Zur Ausstattung gehören ein Sat-TV und ein eigenes Badezimmer mit einer Badewanne und einer Dusche.


http://www.booking.com/hotel/pl/siedliskomorenastarejuchy.de.html?sid=6b50b544e312b1b3c0d0d1deb2b3885c








Kalinowo (Dreimühlen) ist ein Dorf und Sitz einer � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/105983089441517" �Landgemeinde� im nordöstlichen � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/112523535430084" �Masuren� in der � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/109374265755160" �polnischen� � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/105980699434115" �Woiwodschaft Ermland-Masuren�, � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/108443555845973" �Powiat Ełcki� (Landkreis Ełk). Das Dorf liegt 20 Kilometer nordöstlich der Stadt � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/112025482146243" �Ełk� (deutsch Lyck).


Die Landgemeinde umfasste etwa 7.000 Einwohner und eine Fläche von 285,17 km². Sie ist vor allem landwirtschaftlich geprägt. Das Dorf Kalinowo selber hat 750 Einwohner.


Geschichte: Das Dorf Kallinowen entstand vermutlich im 15. Jahrhundert. Die Herkunft des Namens ist nicht eindeutig geklärt. Vermutlich stammt er vom slawischen Wortstamm kalina für einen Hügel ab, wobei zugleich aber Kalina auch ein Vorname ist.Erstmals urkundlich erwähnt wurde es 1499 durch einen Pfarrer Mathias in Calinowo, was als offizielles Gründungsdatum der Gemeinde Verwendung findet, so auch 1999 zur 500-Jahr-Feier der Gemeinde. Aufgrund dieser ersten Erwähnung eines Pfarrers ist anzunehmen, dass zu diesem Zeitpunkt schon eine Kirche im Ort bestanden hat.1656 fielen die mit Polen verbündeten � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/112262115457464" �Tataren� in weite Teile Masurens und damit Kallinowen ein und sorgten für eine nahezu vollständige Zerstörung des damals � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/150827571622975" �preußischen� Dorfes. Ein großer Teil der 800 Personen umfassenden Dorfbevölkerung kam dabei auch ums Leben oder wurde für Zwecke der � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/112678868745246" �Sklaverei� in die � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/109072849122970" �Tatarei� verschleppt. Überliefert ist, dass es dem damaligen Pfarrer Baranowski gelang mit seiner Frau und einem zweijährigen Sohn zu fliehen. Dieser wurde dann aber in Czychen von einbrechenden Tataren gefangen genommen, verschleppt und versklavt. Er verstarb als Galeerensklave auf � HYPERLINK "http://www.facebook.com/pages/w/105999626098205" �Kreta�. Sein für tot gehaltener Sohn wurde in Czychen gefunden, nach Lyck verbracht und überlebte. Der ebenso in die Tatarei verschleppte Kallinower Lehrer Zaborovius konnte von dort entkommen, kehrte nach langem Fußmarsch nach Kallinowen zurück und wurde als Nachfolger von Baranowski Pfarrer.
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Zur Landgemeinde Kalinowo zählen neben dem Dorf Kalinowo selber heute nachfolgende Ortschaften (deutsche Namen bis 1945)


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Borzymy" \o "Borzymy" �Borzymy� (Borszymmen, 1938–1945: Borschimmen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Czy%C5%84cze" \o "Czyńcze" �Czyńcze� (Czynczen, 1938–1945: Zinschen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/D%C5%82ugie_(Kalinowo)" \o "Długie (Kalinowo)" �Długie� (Dluggen, 1938–1945: Langenhöh) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dorsze_(Kalinowo)" \o "Dorsze (Kalinowo)" �Dorsze� (Dorschen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dudki" \o "Dudki" �Dudki� (Duttken, 1938–1945: Petzkau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Golubie" \o "Golubie" �Golubie� (Gollubien A, 1938–1945: Gollen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Golubka" \o "Golubka" �Golubka� (Gollupken, 1938–1945: Lübeckfelde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ginie" \o "Ginie" �Ginie� (Gingen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C4%85dzkie_E%C5%82ckie" \o "Grądzkie Ełckie" �Grądzkie� (Gronsken, 1938–1945: Steinkendorf) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Iwa%C5%9Bki" \o "Iwaśki" �Iwaśki� (Iwaschken, 1938–1945: Hansbruch) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/J%C4%99drzejki" \o "Jędrzejki" �Jędrzejki� (Jendreyken, 1938–1945: Andreken) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kole%C5%9Bniki" \o "Koleśniki" �Koleśniki� (Kolleschnicken, 1938–1945: Jürgenau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Krzy%C5%BCewo" \o "Krzyżewo" �Krzyżewo� (Krzysewen, 1928–1945: Kreuzborn) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kucze" \o "Kucze" �Kucze� (Kutzen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kulesze_(Ermland-Masuren)" \o "Kulesze (Ermland-Masuren)" �Kulesze� (Kulessen) �
� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Laski_Ma%C5%82e_(Masuren)" \o "Laski Małe (Masuren)" �Laski Małe� (Klein Lasken) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Laski_Wielkie_(Masuren)" \o "Laski Wielkie (Masuren)" �Laski Wielkie� (Groß Lasken) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Lisewo_(Masuren)" \o "Lisewo (Masuren)" �Lisewo� (Lyssewen, 1938–1945: Lissau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/%C5%81oje_(Kalinowo)" \o "Łoje (Kalinowo)" �Łoje� (Loyen, 1938–1945: Loien) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Makosieje" \o "Makosieje" �Makosieje� (Makoscheyen, 1938–1945: Ehrenwalde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Marcinowo_(Kalinowo)" \o "Marcinowo (Kalinowo)" �Marcinowo� (Marczynowen, 1928–1945: Martinshöhe) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mazurowo" \o "Mazurowo" �Mazurowo� (Sieden) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ma%C5%BCe" \o "Maże" �Maże� (Maaschen, 1938–1945: Maschen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Miko%C5%82ajki_(Kalinowo)" \o "Mikołajki (Kalinowo)" �Mikołajki� (Rogallen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Milewo" \o "Milewo" �Milewo� (Millewen, 1938–1945: Millau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pi%C4%99tki" \o "Piętki" �Piętki� (Pientken, 1938–1945: Blumental) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pisanica" \o "Pisanica" �Pisanica� (Pissanitzen, 1926–1945: Ebenfelde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Prawdziska" \o "Prawdziska" �Prawdziska� (Prawdzisken, 1939–1945: Reiffenrode) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Romanowo_(Kalinowo)" \o "Romanowo (Kalinowo)" �Romanowo� (Romanowen, 1938–1945: Heldenfelde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Romoty" \o "Romoty" �Romoty� (Romotten) �
� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ryczyw%C3%B3%C5%82_(Kalinowo)" \o "Ryczywół (Kalinowo)" �Ryczywół� (Marienhof) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Skom%C4%99tno_Wielkie" \o "Skomętno Wielkie" �Skomętno� (Skomentnen, 1938–1945: Skomanten) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Skrzypki" \o "Skrzypki" �Skrzypki� (Skrzypken, 1926–1945: Geigenau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stacze_(Kalinowo)" \o "Stacze (Kalinowo)" �Stacze� (Statzen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stare_Cimochy" \o "Stare Cimochy" �Stare Cimochy� (Alt Czymochen, 1929–1945: Finsterwalde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sto%C5%BCne_(Kalinowo)" \o "Stożne (Kalinowo)" �Stożne� (Stoosznen, 1938–1945: Stosnau) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Sypitki" \o "Sypitki" �Sypitki� (Sypittken, 1938–1945: Vierbrücken) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Szczud%C5%82y" \o "Szczudły" �Szczudły� (Szczudlen, 1938–1945: Georgsfelde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Turowo" \o "Turowo" �Turowo� (Thurowen, 1938–1945: Auersberg) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wierzbowo_(Kalinowo)" \o "Wierzbowo (Kalinowo)" �Wierzbowo� (Wierzbowen, 1938–1945: Waldwerder) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wysokie_(Kalinowo)" \o "Wysokie (Kalinowo)" �Wysokie� (Wyssocken, 1938–1945: Waltershöhe) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zaborowo_(Kalinowo)" \o "Zaborowo (Kalinowo)" �Zaborowo� (Saborowen), 1938–1945: Reichenwalde) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zanie" \o "Zanie" �Zanie� (Sanien, 1938–1945: Berndhöfen) 


� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Zocie" \o "Zocie" �Zocie� (Soczien, 1938–1945: Kechlersdorf) �
�
Ehemalige, nach 1945 aufgegebene Dörfer im Bereich der Landgemeinde sind darüber hinaus noch � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kokoszki" \o "Kokoszki" �Kokoszki� (Hennenberg) und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Przepi%C3%B3rki" \o "Przepiórki" �Przepiórki� (Wachteldorf).


Wikipedia








Zu den Sehenswürdigkeiten zählt die nach mittelalterlichem Vorbild 1924 bis 1926 errichtete Feldsteinkirche in Kalinowo, die im Inneren eine bemalte Holzdecke des Künstlers Fey aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin" \o "Berlin" �Berlin� aufweist. Der Altarschrein weist die Figur des gekreuzigten Heilands, der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Maria_(Mutter_Jesu)" \o "Maria (Mutter Jesu)" �Maria� und des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_der_T%C3%A4ufer" \o "Johannes der Täufer" �Johannes� als Werk eines Bildhauers aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchen" \o "München" �München� auf.


Neben der Kirche befindet sich das Grab und eine zweisprachige Gedenktafel für den früheren Pfarrer Michael Pogorzelski, der hier von 1780 bis 1798 in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache" \o "Deutsche Sprache" �Deutsch� wie � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masurisch" \o "Masurisch" �Masurisch� predigte. Dieser wurde in der Komödie "Zauberer Gottes" von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Paul_Fechter" \o "Paul Fechter" �Paul Fechter� aus � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Elbl%C4%85g" \o "Elbląg" �Elbing� beschrieben. Darüber hinaus gibt es dort eine Gedenktafel für Bernhard Rostock, der von 1739 bis 1759 Pfarrer in Kallinowen war und das Kirchenlied "Das Feld ist weiß, die Ähren neigen sich" schrieb.


Wikipedia











In Ostrokollen, gegründet 1538 und am 16. 7. 1938 in Scharfenrade umbenannt, steht eine der beiden letzten alten Holzkirchen in Masuren, dreischiffig mit Chor, gebaut im Gehrsatz auf Feldsteinsockel, innen und außen mit Brettern verschalt. Der Turm ist eine Skelettkonstruktion. ��Die bald nach der Dorfgründung errichtete Holzkirche in Ostrokollen ging im Ansturm der Tataren gleich nach der für den Großen Kurfürsten verlorenen Schlacht von Prostken zusammen mit den anderen Gebäuden des Dorfes in Flammen auf. Nur ein Bauernhaus und drei Scheunen entgingen dem Inferno. ��Die 1667 gebaute neue Holzkirche, basilikaähnlich mit flachen Decken und Emporen, überstand dann die Zeitläufe bis heute, wobei 1933 eine umfassende und 1990 eine Renovierung innen erfolgte. Die Sakristei auf der Nordseite wurde 1876 angefügt. ��Ausstattung: 


● Altar um 1683 mit gekreuzigtem Heiland im Mittelpunkt, im Obergeschoß eine Himmelfahrt und in der Bekrönung ein Pelikan 


● regenbogenförmiger Querbalken mit großer Heilandfigur, um 1700 


●  Kanzel, um 1690 


●  Taufengel mit Schale und Hirschkopfleuchter, um 1700 


●  beide Orgeln von 1799 


●  Dreisitz, erste Hälfte 17. Jh ��Mit der Orgel der Kirche ist ein Geschichtchen verbunden: Als die Orgel um 1900 defekt war, wurde vorübergehend ein Harmonium angeschafft, gespielt vom Lehrer und Organisten Jan Heinrich (1875 – 1966) aus Dreimühlen. Jan Heinrichs Sohn Richard, der in Bochum als Techniker arbeitete, entdeckte bei einem Heimatbesuch das im elterlichen Stall abgestellte, ausrangierte Harmonium und nahm es mit nach Bochum, wo er es reparierte. Als er es nach seinem Schlaganfall 1968 nicht mehr spielen konnte, schenkte er das Harmonium der Tochter seiner ersten Frau, Sigrid Wormland in Velbert. Weil das Instrument nach langer Zeit nicht mehr richtig spielen wollte, schenkte es die Familie Wormland der Deutschen Minderheit in Lyck. Auf diese Weise kehrte das Harmonium in die alte Heimat zurück. 


(Rechtsanwalt Bernd Wormland, abgedruckt im Ostpreußenblatt Nr. 38/2009, S. 13) 








Grenzsäule von Prostken


Heute steht an der Stelle der ursprünglichen Grenzmarkung eine Kopie, das Original gilt als verschollen


Im Jahre 1545 ließ � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_(Preu%C3%9Fen)" \o "Albrecht (Preußen)" �Albrecht von Brandenburg-Preußen� bei dem Dorfe Prostken eine gemauerte Grenzsäule errichten mit einem lateinischen Gedicht von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Georg_Sabinus" \o "Georg Sabinus" �Georg Sabinus�. Zur Zeit der Denkmalsaufstellung befand sich dort das � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Dreil%C3%A4ndereck" \o "Dreiländereck" �Dreiländereck� zwischen Preußen, Litauen und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masowien" \o "Masowien" �Masowien�, welches kurz zuvor von Polen annektiert worden war. Die Grenzsäule enthält neben der Inschrifttafel die Wappen des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Preu%C3%9Fen" \o "Herzogtum Preußen" �Herzogtums Preußens� sowie von Groß-Litauen. Es handelt sich hierbei um Nachbildungen der Originale, die sich bis 1945 im � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigsberger_Schloss" \o "Königsberger Schloss" �Königsberger Schloss� befanden.Der Grenzverlauf bestand bereits seit dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Stadt_Kalisz" \o "Geschichte der Stadt Kalisz" �Vertrag von Kalisch� im Jahre 1343. Die Grenze war, neben der spanisch-portugiesischen Grenze, der dauerhafteste Grenzverlauf in Europa und hatte Bestand bis 1945.








Borzymy (deutsch bis 1881 Borczymmen, 1881-1936 Borszymmen, 1936-1938 Borschymmen, 1938-1945 Borschimmen) ist ein zur Gemeinde � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kalinowo" \o "Kalinowo" �Kalinowo� zählendes Dorf im nordöstlichen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masuren� in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �polnischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Ermland-Masuren" \o "Woiwodschaft Ermland-Masuren" �Woiwodschaft Ermland-Masuren�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Powiat_E%C5%82cki" \o "Powiat Ełcki" �Powiat Ełcki�. Das Dorf befindet sich sechs Kilometer südöstlich der Ortschaft Kalinowo (deutsch Kallinowen).


Geschichte: Schon in vorgeschichtlicher Zeit hat sich im Raum Borzymy eine Siedlung befunden, wie sich anhand eines 1937 südöstlich des Dorfes entdeckten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Steinzeit" \o "Steinzeit" �steinzeitlichen� Flachgräberfeldes mit zahlreichen Beigaben für die Toten belegen lässt.


Erstmals urkundlich erwähnt wurde das Dorf dann 1495 als � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Handfeste" \o "Handfeste" �Handfeste�. Als offizielles Gründungsdatum gilt 1503 als ein Gregor Borzym hier Land vom � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hochmeister" \o "Hochmeister" �Hochmeister� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_von_Sachsen_(1473%E2%80%931510)" \o "Friedrich von Sachsen (1473–1510)" �Friedrich von Sachsen� verschrieben bekam und fortan in wechselnden Schreibweisen von Borczymmen gesprochen wird.


1656 fielen die mit Polen verbündeten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Tataren" \o "Tataren" �Tataren� in Borczymmen ein und sorgten für starke Zerstörung und den Verlust eines großen Teiles der Dorfbevölkerung.


1817 wurde die Kirche von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Lyssewen" \o "Lyssewen" �Lyssewen� nach Borszymmen verlegt, nachdem der dortige Kirchenbau 1803 abgebrannt war.


Am 27. Mai 1874 wurde im Zuge einer � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen" \o "Preußen" �preußischen� Gemeindereform neu ein Amtsbezirk Borczymmen (ab 1881: Borszymmen) gebildet, der die Gemeinden Borczymmen, Jendreyken, Lyssewen, Przepiorken, Skrzypken und Stoosnen und dem Gutsbezirk Romotten und Seen umfasst. 1908 werden zusätzlich die Gemeinden Duttken, Gronsken und Romanowen und des Gutsbezirks Imionken vom Amtsbezirk Dluggen in den Amtsbezirk Borszymmen umgegliedert.                                                                                                                                                                                                                               1895 hatte Borszymmen 740 Einwohner, von denen 652 � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Evangelisch" \o "Evangelisch" �evangelisch�, 23 � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Katholisch" \o "Katholisch" �katholisch� und 65 andere Konfessionen waren. Als Sprachzugehörigkeit gaben 421 Deutsch, 200 Masurisch und 10 Polnisch an.


1914 entstand in Borszymmen ein bis in die heutige Zeit bestehender � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Soldatenfriedhof" \o "Soldatenfriedhof" �Soldatenfriedhof� für Gefallene des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg" \o "Erster Weltkrieg" �Ersten Weltkrieges�.


1931 umfasste der Amtsbezirk Borszymmen die Landgemeinden Borszymmen, Duttken, Geigenau (ehemals Skrzypken), Gronsken, Jendreyken, Lyssewen, Romanowen, Stosznen und Wachteldorf (ehemals Przepiorken).


1933 waren in Borszymmen 717 Einwohner verzeichnet.


Am 12. Februar 1936 wurde offiziell die Schreibweise von Borszymmen in Borschymmen geändert.


Am 15. November 1938 wurde im Zuge der Eindeutschung � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masurische_Sprache" \o "Masurische Sprache" �masurischer� Ortsnamen die Schreibweise nochmals in Borschimmen modifiziert.


1939 hatte Borschimmen nur noch 684 Einwohner. Nach Ende des Zweiten Weltkrieges 1945 fiel das zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Reich" \o "Deutsches Reich" �Deutschen Reich� (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen�) gehörende Borschimmen an Polen. Die ansässige deutsche Bevölkerung wurde, soweit sie nicht geflüchtet war, nach 1945 größtenteils vertrieben bzw. ausgesiedelt und neben der angestammten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren_(Volk)" \o "Masuren (Volk)" �masurischen Minderheit� durch Neubürger aus anderen Teilen Polens ersetzt. Der Ort Borschimmen wurde in der polnischen Schreibweise in Borzymy umbenannt. Von 1975 bis 1998 gehörte Borzymy zur damaligen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Suwa%C5%82ki" \o "Woiwodschaft Suwałki" �Woiwodschaft Suwałki�, kam dann 1999 zur neu gebildeten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Ermland-Masuren" \o "Woiwodschaft Ermland-Masuren" �Woiwodschaft Ermland-Masuren�. Am 22. Juni 2003 wurde in Borzymy das 500jährige Bestehen des Dorfes mit einer Veranstaltung gewürdigt, in der ehemalige und heutige Bewohner zusammenkamen. Der alte Dorffriedhof wurde dazu teilweise wieder hergerichtet und erhielt ein Denkmal, das in polnisch und deutsch an die Toten erinnert.








Bartossen - Bartendorf. Cmentraz zolnierzy niemieckich Bartosze


In Bartendorf / Bartosze, nähe der Stadt Elk/Lyck, entstand in den letzten Jahren eine der größten Gedenkstätten (Sammelfriedhofanlage)in Masuren für die gefallenen deutschen Soldaten beider Kriege. Die weithin sichtbaren Holzkreuze auf einem Plateau gehen auf eine schon bestehende Anlage für Gefallene des Ersten Weltkriegs zurück.


Es existieren allein aus der Zeit des Ersten Weltkrieges 550 Kriegsgräberanlagen, die in Polen unter Denkmalsschutz stehen. �Allein im heutigen Gebiet Polens sind etwa 468 000 Deutsche Soldaten gefallen.


In einer deutsch-polnischen Kommission, bestehend aus Mitarbeitern des Polnischen Roten Kreuzes, des "Rates zum Schutz des Gedenkens an Kämpfe und Martyrium" und des Volksbundes, werden alle Planungen und Arbeiten abgesprochen.


Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge hilft dabei sowohl mit finanziellen Zuschüssen und fachlichem Rat als auch mit dem Einsatz von Jugendlagern und Bundeswehreinsätzen.





Gesellschaft der Deutschen Minderheit "Masuren" in Lyck


Seit Frühjahr 1994 ist die Gesellschaft im Besitz des wohl schönsten Sitzes einer deutschen Gesellschaft - des Wasserturms in Lyck, Den denkmalgeschützten Turm spendete der Hamburger Heinrich Westphal der deutschen Gesellschaft. Seit 1995 nutzt die Gesellschaft den Turm als ihren Sitz. Im Turm wurde für Vereinsmitglieder und Gäste aus In-und Ausland im Erdge-schoss ein Vereins-Cafe eingerichtet, welches auch als Versammlungsraum dient. Die erste Etage bietet Platz für Büro und Beratungs-zimmer, in der zweiten Etage befindet sich die deutschsprachige Bibliothek. In den kommenden Jahren plant die Gesellschaft ein Museum "Masurenland" und einen Ausstellungsraum aufzubauen. Ebenso soll das Kuppeldach als Aussichtspunkt "Lycker Blick" begehbar gemacht werden. Im Februar 1999 konnte dank der finanziellen Unterstützung der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, des unermüdlichen Einsatzes der Kreisgemeinschaft und der ehrenamtlichen Tätigkeit vieler Personen auch die Renovierung der Außenfassade abgeschlossen werden, so dass der Turm nun wieder in seiner ganzen Schönheit erstrahlt.


Der Wasserturm und das in der Saison täglich geöffnete Vereins-Cafe lockten viele Besucher an. Darüber hinaus bot die Gesellschaft weitere vielfältige Veranstaltungen, wie z.B. Ausflüge für die Mitglieder oder Sommerfeste mit Grillen und Musik am Wasserturm. Regelmäßig veranstaltet die Gesellschaft gesellige Beisammensein. Schön sind auch die Weihnachtsfeiern der Gesellschaft. 1995 wurde der 100. Geburtstag des Wasserturms gefeiert. Lyck ist auch in Zusammenarbeit mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. in der Kriegsgräberbetreuung (Soldatenfriedhof in Talussen/Talusy) aktiv.


Die Gesellschaft arbeitet eng und gut mit der Kreisgemeinschaft Lyck (Vorsitz: Gerd Bandilla) zusammen. Die Kreisgemeinschaft unterstützt die Gesellschaft bei der Renovierung und Ausbau des Wasserturms. Gegenseitige Besuche sind regelmäßig. Jedes Jahr fahren Mitglieder der Minderheit zum Jahrestreffen der Kreisgemeinschaft in die Patenstadt Hagen.


Quelle: http://masuren.de/bannerrefresh2.php











Die Kruttinna (Krutynia) ist ein ruhiger Fluss bei Crutinnen (Kru-tyn). In kleine Gruppen aufgereiht gleitet die Reisegesellschaft gleichmässig verteilt in kleine Boote über das Wasser. Der Fluss zieht still durch unberührte bewaldete Gebiete. Im Wasser tummeln sich Fische und Muscheln. Eine Entenfamilie hier, ein stolzer weisser Schwan dort. Tausende von Libellen sind auf Hochzeitsreise. Sommervögel, unbekannte dunkelblaue Falter flattern um den Bug. Seerosen mit gelben Blüten lagern sich vor einem Schilfgürtel. 


Der Zug von sechs Booten zieht ihren Weg. Ohne Motor, ohne Segel, ohne Ruder von der Strömung getrieben und vom Stock des Staakenbootsmann dirigiert. Es fehlt nur noch die Wassermusik. Mehr Entspannung in freier Natur ist kaum vorstellbar!


http://www.ghgz.ch/pdf/ReiseberichtMasurenDanzig2008.pdf





Mikołajki (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Sprache" \o "Deutsche Sprache" �deutsch� Nikolaiken) ist eine Stadt in der polnischen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wojewodschaft_Ermland-Masuren" \o "Wojewodschaft Ermland-Masuren" �Wojewodschaft Ermland-Masuren�, gehört zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Powiat_Mr%C4%85gowski" \o "Powiat Mrągowski" �Powiat Mrągowski� und hat etwa 3.800 Einwohner. Es liegt unweit des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/%C5%9Aniardwy" \o "Śniardwy" �Spirdingsees�, des größten der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masurische_Seenplatte" \o "Masurische Seenplatte" �masurischen Seeen�.


Nikolaiken ist ein altes Kirchdorf in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masuren�, das 1444 erstmals als Nickelsdorf (oder St. Niclas) erwähnt wurde. Benannt ist die Stadt nach dem Kirchenpatron � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Nikolaus_von_Myra" \o "Nikolaus von Myra" �Sankt Nikolaus�, dem Schutzpatron der Fischer. Ab 1610 findet sich der Ort dann erneut unter dem Namen Nikolaiken. Die drei Siedlungskerne mit Koniec und Koslau waren im 18. Jahrhundert so weit zusammengewachsen, dass der Ortschaft 1726 durch den preußischen König � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_I._(Preu%C3%9Fen)" \o "Friedrich Wilhelm I. (Preußen)" �Friedrich Wilhelm I.� die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Stadtrechte" \o "Stadtrechte" �Stadtrechte� gewährt wurden. 1911 wurde Nikolaiken an das Bahnnetz angeschlossen. Durch die Lage am � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/%C5%9Aniardwy" \o "Śniardwy" �Spirdingsee� war die Fischerei von jeher ein bedeutender Erwerbszweig in Nikolaiken. Namentlich die Nikolaiker � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mar%C3%A4nen" \o "Maränen" �Maränen� (Speisefisch) machten die kleine Stadt weit über � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen� hinaus bekannt. Bis 1945 gehörte die Stadt zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Sensburg" \o "Landkreis Sensburg" �Landkreis Sensburg� in der Provinz � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen�. Im Zweiten Weltkrieg wurde Nikolaiken als eine der wenigen Städte in Ostpreußen nicht zerstört. Während des Krieges war dort die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Abwehr_(Nachrichtendienst)" \o "Abwehr (Nachrichtendienst)" �deutsche Abwehr� unter � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Canaris" \o "Wilhelm Canaris" �Admiral Canaris� stationiert.


Der Großteil der deutschen Bevölkerung, soweit nicht bereits  geflohen, wurde nach 1945 � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Vertreibung" \o "Vertreibung" �vertrieben�.


Bereits vor dem Krieg wurde der Ort viel von Fremden besucht und ist auch heute eines der größten touristischen Zentren – insbesondere für den Wassersport – in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masuren�. Im Winter ist das � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Eissegeln" \o "Eissegeln" �Eissegeln� eine besondere Attraktion.         Wikipedia











Der Spirdingsee (Poln. Śniardwy) ist mit 114 km² Fläche der größte See � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �Polens� und war bis 1945 der größte vollständig in Deutschland gelegene See (der größte heute vollständig in Deutschland gelegene See, die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCritz" \o "Müritz" �Müritz�, ist 112,6 km² groß). Er gehört zur � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masurische_Seenplatte" \o "Masurische Seenplatte" �Masurischen Seenplatte� und ist 22,1 km lang und 13,4 km breit. Der nächstgrößere masurische See, der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mamry" \o "Mamry" �Mauersee�, ist 104 km² groß.


Der See ist mit einer maximalen Tiefe von 23,4 m verhältnismäßig flach.


Durch einen engen Kanal ist der Spirdingsee mit dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Jezioro_Miko%C5%82ajskie" \o "Jezioro Mikołajskie" �Nikolaiker See�, dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Beldahnsee" \o "Beldahnsee" �Beldahnsee� und dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Lucknainer_See" \o "Lucknainer See" �Lucknainer See� verbunden. Der südliche Teil des Spirdingsees nennt sich � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Sexter_See&action=edit&redlink=1" \o "Sexter See (Seite nicht vorhanden)" �Sexter See�. Über den vom Sexter See abzweigenden und von 1845–1849 gebauten Jeglinner/Wagenauer Kanal gelangt man zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Roschsee&action=edit&redlink=1" \o "Roschsee (Seite nicht vorhanden)" �Roschsee�.


Der See umfasst acht Inseln. Im südlichen Teil des Sees gibt es die beiden Inseln Langenwerder und Teufelswerder, außerdem die Halbinseln Spirdingswerder und Friedrichswerder, die über Dämme mit dem Festland verbunden sind. Auf Teufelswerder stand ab 1784 das Fort Lyck, das man aber bald wieder abriss und die Steine zum Bau der Feste Boyen verwendete. Die Insel war schon frühzeitig besiedelt, man fand auf der Insel viele Urnen aus vorgeschichtlicher Zeit.


Städte in der Nähe sind � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ruciane-Nida" \o "Ruciane-Nida" �Ruciane-Nida�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Miko%C5%82ajki" \o "Mikołajki" �Mikołajki� (Nikolaiken) und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pisz" \o "Pisz" �Pisz� (Johannisburg).


Wikipedia








Die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masurische� Seenplatte (poln. Pojezierze Mazurskie) ist eine � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/See_(Gew%C3%A4sser)" \o "See (Gewässer)" �Seen�-Landschaft im Nordosten � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �Polens� in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Ermland-Masuren" \o "Woiwodschaft Ermland-Masuren" �Woiwodschaft Ermland-Masuren�.


Die Masurische Seenplatte innerhalb der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Geomorphologische_Einteilung_Polens" \o "Geomorphologische Einteilung Polens" �geomorphologischen Einteilung Polens� Die Seenplatte befindet sich im Südwestteil des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Baltischer_Landr%C3%BCcken" \o "Baltischer Landrücken" �Baltischen Landrückens�. Sie besteht aus einer Vielzahl von Seen in einer � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Eiszeit" \o "Eiszeit" �eiszeitlichen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mor%C3%A4nen" \o "Moränen" �Moränenlandschaft�. Charakteristisch für diese Landschaft sind � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Glaziale_Rinne" \o "Glaziale Rinne" �glaziale Rinnen� zwischen den Hügeln, entstanden durch die abtragende Wirkung der Schmelzwässer beim Abschmelzen der Gletscher, die später die Seen aufnahmen. Die Seenplatte hat eine Größe von etwa 1700 km². Entwicklungsgeschichtlich und landschaftlich ähnliche Seenplatten sind die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Finnische_Seenplatte" \o "Finnische Seenplatte" �Finnische�, die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pommersche_Seenplatte" \o "Pommersche Seenplatte" �Pommersche� und die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mecklenburgische_Seenplatte" \o "Mecklenburgische Seenplatte" �Mecklenburgische Seenplatte� sowie die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Holsteinische_Schweiz" \o "Holsteinische Schweiz" �Holsteinische Schweiz�. Die beiden größten Seen der Masurischen Seenplatte sind der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Spirdingsee" \o "Spirdingsee" �Spirdingsee� (Jezioro Śniardwy; 113,8 km²) und der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Mauersee" \o "Mauersee" �Mauersee� (Jezioro Mamry, 104 km²). Alle Seen zusammen nehmen einen Flächenanteil von 7 % des Gebietes ein. Es gibt etwa 2700 Seen mit einer Größe von über einem Hektar. Masuren ist das größte Süßwasserreservoir Polens. Die höchsten Berge in dem Gebiet sind die � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kernsdorfer_H%C3%B6he" \o "Kernsdorfer Höhe" �Kernsdorfer Höhe� (312 m ü. � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Normalnull" \o "Normalnull" �NN�) im Südwesten der Seenplatte und der Seesker Berg (309 m ü. NN) im Nordosten in den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Seesker_H%C3%B6he" \o "Seesker Höhe" �Seesker Höhen�. Wichtige Orte sind � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/W%C4%99gorzewo" \o "Węgorzewo" �Węgorzewo� (Angerburg), � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gi%C5%BCycko" \o "Giżycko" �Giżycko� (Lötzen) und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Miko%C5%82ajki" \o "Mikołajki" �Mikołajki� (Nikolaiken). Etwa 40 Prozent der masurischen Seenplatte stehen unter Naturschutz. Das Reservat um den Luknajno-See in der Nähe von Mikołajki, in dem die größte polnische � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/H%C3%B6ckerschwan" \o "Höckerschwan" �Höckerschwankolonie� lebt, steht als Biosphärenreservat unter dem besonderem Schutz der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/UNESCO" \o "UNESCO" �UNESCO�. Der etwa 100 Kilometer lange Fluss Krutynia hat ebenfalls den Status eines Reservates. Auf dem Fluss, der viele Seen mit einander verbindet, lassen sich Kajak- oder Kanutouren unternehmen.


Viele der Seen sind durch Kanäle, wie zum Beispiel den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Oberl%C3%A4ndischer_Kanal" \o "Oberländischer Kanal" �Oberländischen Kanal� oder den Talcki-Kanal, miteinander verbunden. Dadurch kann man mit dem Motor- oder Segelboot große Teile der Seenplatte bis hin zur � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostsee" \o "Ostsee" �Ostsee� befahren. Des Weiteren werden Tagestouren mit Ausflugsbooten auf den Seen angeboten. Die Seenplatte ist eines der Hauptzielgebiete des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Tourismus_in_Polen&action=edit&redlink=1" \o "Tourismus in Polen (Seite nicht vorhanden)" �Tourismus in Polen� mit einer Vielzahl von Badestellen, Angelmöglichkeiten, ausgebauten Fahrradwegen, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Camping" \o "Camping" �Campingmöglichkeiten�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hotel" \o "Hotel" �Hotels� und � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gastronomie" \o "Gastronomie" �Gastronomie�.
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Ryn (deutsch Rhein) ist eine Stadt in der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Polen" \o "Polen" �polnischen� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Woiwodschaft_Ermland-Masuren" \o "Woiwodschaft Ermland-Masuren" �Woiwodschaft Ermland-Masuren� im ehemaligen � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Ostpreu%C3%9Fen" \o "Ostpreußen" �Ostpreußen� mit etwa 3.000 Einwohnern.


Ryn liegt 19 Kilometer südwestlich von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Gi%C5%BCycko" \o "Giżycko" �Giżycko� auf einer Landenge zwischen dem Ollofsee (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Jezioro_O%C5%82%C3%B3w&action=edit&redlink=1" \o "Jezioro Ołów (Seite nicht vorhanden)" �Jezioro Ołów�) und dem Rheiner See (� HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Jezioro_Ry%C5%84skie" \o "Jezioro Ryńskie" �Jezioro Ryńskie�) in � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Masuren" \o "Masuren" �Masuren�. Ryn gehört zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Powiat_Gi%C5%BCycki" \o "Powiat Giżycki" �Powiat Giżycki�.


Im Jahre 1377 ließ der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Hochmeister" \o "Hochmeister" �Hochmeister� des � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Orden" \o "Deutscher Orden" �Deutschen Ordens�, � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Winrich_von_Kniprode" \o "Winrich von Kniprode" �Winrich von Kniprode�, an der Stelle einer früheren � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pruzzen" \o "Pruzzen" �prußischen� Wallanlage eine feste Burg zur Ryne (1339 Renus von baltisch renis – Wasserrinne) errichten, die zur � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kommende" \o "Kommende" �Kommende� � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Balga" \o "Balga" �Balga� gehörte. Vermutlich entstand zusammen mit der Ordensburg auch eine Siedlung, die jedoch erst 1405 urkundlich erwähnt wird.


1393 wurde die Kommende Ryne, später Hochdeutsch Rhein, errichtet, die nach 1468 nicht mehr nachweisbar ist. Bekanntester � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Komtur_(Amt)" \o "Komtur (Amt)" �Komtur� von Rhein war Rudolf von Tippelskirch, der sich auch bei der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Ostsiedlung" \l "Ostpreu.C3.9Fen_und_Baltikum" \o "Deutsche Ostsiedlung" �Kolonisation� Ostpreußens verdient gemacht hatte.


Nach der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%A4kularisation" \o "Säkularisation" �Säkularisation� des Ordensstaates zum � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Preu%C3%9Fen" \o "Herzogtum Preußen" �Herzogtum Preußen� im Jahre 1525 war in Rhein bis 1775 ein � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Amtshauptmann" \o "Amtshauptmann" �Amtshauptmann� ansässig.


Beim � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Islam_in_Polen_und_Litauen" \l "Tataren_in_Polen_und_im_Gro.C3.9Ff.C3.BCrstentum_Litauen" \o "Islam in Polen und Litauen" �Tatareneinfall� in Ostpreußen wurde der Ort am 7. Februar 1657 geplündert, niedergebrannt, und zahlreiche Bewohner wurden verschleppt. Von 1709 bis 1711 wurde Rhein von � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Pest" \o "Pest" �Pestepidemien� heimgesucht.


Trotz dieser Rückschläge verlieh � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_I._(Preu%C3%9Fen)" \o "Friedrich Wilhelm I. (Preußen)" �Friedrich Wilhelm I.� dem Ort im Jahre 1723 das Stadtrecht. Ausschlaggebend dafür war die Funktion Rheins als Verwaltungszentrum für einen größeren ländlichen Raum.


Während der � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Koalitionskriege" \o "Koalitionskriege" �Napoleonischen Kriege� fanden in Rhein Einquartierungen statt.


Im 19. und 20. Jahrhundert stagnierte die Entwicklung der Stadt. Erst 1902 erhielt Rhein eine Eisenbahnverbindung, jedoch nur über eine von den � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Rastenburger_Kleinbahnen" \o "Rastenburger Kleinbahnen" �Rastenburger Kleinbahnen� betriebene � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Schmalspurbahn" \o "Schmalspurbahn" �schmalspurige� Nebenstrecke.


Von 1818 bis 1945 gehörte Rhein dem � HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_L%C3%B6tzen" \o "Landkreis Lötzen" �Landkreis Lötzen� an.


Unterhalb des Ordensschlosses verbindet im Stadtzentrum ein unterirdischer Kanal den Matussekteich, eine versandete Bucht des Ollofsees, mit dem Mühlenteich der früheren Ordenshausmühle und dem Rheiner See.
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Christus Statue in Swiebodzin (Schwiebus)


Eine polnische Gemeinde nahe der deutschen Grenze hat vor kurzem die größte Christus-Statue der Welt errichtet. Es steht am Rande des rund 70 Kilometer östlich von Frankfurt (Oder) gelegenen westpolnischen Städtchens Swiebodzin (Schwiebus). Pfarrer Sylwester Zawadzki ist der Ideengeber für die Statue.


Mit dem Projekt wollte das gut 22 000 Einwohner zählende Städtchen an der Europastraße 30 Berlin-Warschau die Christus-Statue im brasilianischen Rio de Janeiro noch übertrumpfen. Die gekrönte Figur in Swiebodzin ist 36 Meter hoch, und damit höher als ihr Vorbild.


http://www.baltische-rundschau.eu/2011/04/09/polen-baut-riesenmonumente/
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